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Keine neue Aera. 

Keine neue Aera, ſo hat der Reichskanzler von Caprivi am 
Dienſtag im preußiſchen Abgeordnetenhauſe verkündet, aber viel 
wird anders werden. Der Reichskanzler hat ſeinem großen Vor— 
gänger ein beredies und treffendes Lob gezollt, er hat aber auch 
ausgeſprochen, daß unter dem Fürſten Bismarck manche Wünſche 
nicht erfüllt ſeien, die jetzt wohl der Verwirklichung entgegen 
geführt werden könnten. General von Caprivi hat darauf von 
allen Mitgliedern des Hauſes einen ſolchen umfangreichen Wunſch— 
zettel vorgelegt erhalten, daß die Erfüllung der einzelnen Forde— 
rungen gut und gern Jahr und Tag beanſpruchen kann. Aber 
es iſt von vornherein ausgeſchloſſen, daß die neue Regierung 
Alles erfüllen kann, was die einzelnen Parteien fordern, und das 
ſieht man auf allen Seiten ein. Das Mögliche wird zur That 
werden, alles Uebrige und es iſt das Meiſte, wird in geeigneler Weiſe 
klargeſtellt und damit erledigt werden. Aber das Mögliche wird 
immerhin ſchon genug ſein und aus den ſehr höflichen und doch 
jehr feſten Worten des neuen Reichskanzlers ergiebt ſich zur 
Genüge, daß die Zahl der Reformprojecte, welche ihrer Er⸗ 
füllung entgegenſehen, nicht gerade klein iſt. Anders geworden 
iſt ſchon der Gang der Parlamentsverhandlungen. die Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen den einzelnen Parteien iſt nur in einer ruhigen 
Erörterung der vorhandenen Gegenſätze zum Ausdruck ge⸗ 
kommen und der neue Mann am Steuer des Staatsſchiffes hat 
ausnahmslos bei allen Parteien eine Aufnahme gefunden, wie 
noch kein Miniſterpräſident in Preußen. So iſt es im preußi⸗ 
ſchen Parlament anders geworden und der Reichstag wird dieſem 
Beiſpiel folgen. Ob Ruhe und Frieden lange anhalten werden? 
Wer kann das wiſſen. General von Caprivi für ſeine Perſon 
hat jedenfalls den Willen, ſich nach Möglichkeit mit den Volks⸗ 
vertretungen zu vertragen. Auf dieſe kommt es an. 

Der neue Reichskanzler iſt kein Parteimann, wenn er auch 
ſagt, es ſolle keine neue Aera eintreten. Indeſſen ſein Wort: 
„Wir werden das Gute nehmen, wo und von wem es uns ge⸗ 
voten wird!“ iſt jo klar und deutlich, daß Jeder im deutſchen 
Reiche weiß, was er darunter zu verſtehen hat. Der Kanzler 
will nach dem Befehle des Kaiſers verſuchen, mit allen Parteien 
zu regieren, er will Allen entgegenkommen, aber er fordert auch 
von Allen Entgegenkommen. Und hier iſt der Kernpunkt, von 
welchem unſere künftige Entwickelung abhängt. Der Mann, 
welcher an der Spitze des Staates ſteht, kann nicht einſeitig 
ſolche Wege einſchlagen, die einem Theile der Bevölkerung nütz⸗ 
lich erſcheinen, er muß das Ganze ins Auge faſſen und die 
Parteien müſſen ebenfalls das Ganze über kleine Sonder⸗ 
Jutereſſen ſtellen. Geſchieht das nicht, ſo kann auch eine Mit⸗ 
arbeit nicht ſtattfinden. Der Character des „General = Reichs: 
kanzlers“ iſt ein ſehr verſöhnlicher und liebenswürdiger, man 
hat ihn auf allen Seiten des Abgeordnetenhauſes ſehr freudig 
begrüßt; aber die Honigwochen im Parlament dauern wie in der 
Ehe nur kurze Zeit und kann man ſich dann nicht vertragen, 
nicht Jeder von beiden Theilen ſich nach der Decke ſtrecken, ſo 
bricht Unfrieden aus. General von Caprivi ſagte, er könne 
heute noch kein beſtimmtes Programm aufſtellen. Aber weiß doch 
ganz genau was er will und wird ſich nicht bald hierhin, bald 
dorthin ziehen laſſen. 
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Die Verhandlungen im preußiſchen Abgeordnetenbauſe haben 
erkennen laſſen, daß im Reichstage der erſte Gegenſtand wieder 
die Finanzlage ſein wird. Die Arbeiterſchutzgeſetzgebung wird 
glatt durchgehen, an eine ſchnelle Abänderung der Zollgeſetzge⸗ 
bung iſt bei dem Verhalten des Centrums nicht zu denken, wenn 
es auch zu einzelnen Reformen im Zolltarif kommen wird. Die 
Hauptfrage bleibt immer: Woher Geld zur endgiltigen Regu⸗ 
lierung von Einnahmen und Ausgaben im Reiche nehmen? Nie⸗ 
mand hört das gern, aber was hilft alles Ohrenzuſtopfen, ſchließ⸗ 
lich muß es doch gehört werden. Nehmen wir den Reichsetat 
zur Hand, ſtreichen wir hier und ſtreichen da, und wenn wir zu 
Ende find, bemerken wir doch, daß das jo Gefparte nur ein 
Tropfen auf dem heißen Stein iſt. Und wenn wir uns ein— 
ſchränkten, wirklich das nicht Mögliche möglich machten, im 
nächſten Jahre erhält die Alters⸗ und Invalidenverſorgung für 
Arbeiter ihre Giltigkeit, und dann wird jährlich mehr und mehr 
Geld gebraucht werden. Die Geldfrage iſt eine fatale Sache für 
Staaten, wie für Private, aber bei gutem Willen und richtiger 
Erkenntniß kann eine Regulierung bei uns ſehr leicht erfolgen 
ohne neue beſonders ſchwere Laſten. Reichstag und Reichsre⸗ 
gierung müſſen klar und verſtändig ins Auge faſſen, was wir 
heute leiſten, was wir noch zu leiſten haben, und welche Mittel 
wir beſitzen. Iſt erſt einmal Gewißheit da, wieviel wirklich ge⸗ 
braucht wird, dann kommen wir auch weiter und zum Ende. 
Doch ohne beiderſeitigen guten Willen geht es nicht, darüber be⸗ 
ſteht kein Zweifel. 


Tagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ erklärt, daß die Blättermeldungen 
von einem Wechſel in der Leitung des Reichs-Poſtamtes 
jeder Begründung entbehren, und theilt mit, daß eine officielle 
Publication der Verhandlungen der internationalen Arbeiter 
ſchutzconferenz demnächſt bei Duncker und Humblot in 
Leipzig erſcheinen wird. Die Schweineeinfuhr in die 
Schlachthäuſer zu Beuthen, Myslowitz, Ratibor und Gleiwitz iſt 
jetzt wieder geſtattet. 

In deutſchen juriſtiſchen Kreiſen macht ſich gegenwärtig wie⸗ 
der eine ſehr lebhafte Strömung zu Gunften der Einf h⸗ 
rung der Berufung in Stra fſachen geltend. Be⸗ 
kanntlich iſt nach der Strafproceßordnung eine Berufung gegen 
die Urtheile der Strafkammern nicht geſtattet, man hat dieſelbe 
ſeinerzeit beſeitigt, weil ſie mit dem Grundſatze der Unmittelbar⸗ 
keit, der das moderne Strafverfahren beherrſcht, nicht in Einklang 
zu bringen iſt und einen Erſatz dafür in der ſtärkeren Dejegun 
der Strafkammern geſucht. Man darf nun getroſt behaupten, 
daß die Beſeitigung der Berufung, mag ſie principiell berechtigt 
ſein, ſich thatſächlich nicht bewährt hat und daß das Verlangen 
nach Erhöhung des Rechtsſchutzes gegen Verurtheilungen durch Ein- 
führung einer zweiten Inſtan; ein ſehr verbreitetes und auch be⸗ 
rechtigtes iſt. In früheren Jahren hat ſich der Reichstag wie⸗ 
derholt dafür ausgeſprochen; die Einführung ſcheiterte aber an 
dem Widerſpruche des Bundesrathes, vielleicht tritt nun auch hier 
eine Aenderung ein. Die ſchwierigſte Frage bei der ganzen An⸗ 
gelegenheit bildet die Beſtimmung des Gerichtes, dem die 
Aburtheilung der Berufung überwieſen werden ſoll. Gegen die 


Einführung von beſonderen Berufungskammern der Landgerichte 
ſprechen ſehr erhebliche Bedenken, während die Ueberweiſung der 
Berufungen an die Oberlandesgerichte ohne eine Vermehrung des 
Perſonals dieſer nicht durchzuführen iſt, die ihrerſeits minder 
mit einer Crhöhung des Juſtizetats verbunden iſt. Wenn die 
Berufung eingeführt wird, ſo müßte auch ihre Entſcheidung durch 
die Oberlandesgerichte erfolgen, die Vermehrung der Koſten der 
Juſtizverwaltung könnte hiergegen als entſcheidender Grund nicht 
in Betracht kommen. 

Ein Kronrath unter Vorſitz des Kaiſers, zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die Vorlage betr. die Erhöhung der Beamtenge⸗ 
hälter ſoll heute ſtattfinden. i 

Reichskanzler von Caprivi it der dritte preußiſche Ge⸗ 
neral, welcher, ohne jedwede parlamentariſche Vorbildung, von 
der Front auf den Miniſterſeſſel berufen, ſich als vorzüglicher 
Redner und Parlamentarier entpuppte. Die beiden andern 
Generäle die wir im Sinne haben, ſind der frühere preußiſche 
Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf und der heutige Gene⸗ 
ral von Verdy du Vernois. Die drei Miniſter find jo gut ge⸗ 
ſchulte und ausgezeichnete Redner, daß ſie als parlamentariſche 
Größen erſten Ranges daſtehen würden, wenn ſie zufällig 
Abgeordnete geworden wären. 

Eine recht bemerkenswerthe Erſcheinung in dem gegenwär⸗ 
tigen politiſchen Leben iſt die Haltung der Studenten⸗ 
ſchaft in verſchiedenen Ländern Europas's. Während noch die 
Vorgänge an den ruſſiſchen Univerſitäten die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich ziehen, treten die Studenten in Spanien und 
Portugal ebenfalls als Agitatoren des Republikanismuß offen 
auf. In Madrid ſind vor etlichen Tagen hundert portugieſiſche 
Studenten eingetroffen und haben ſich durch pathetiſche Reden 
mit ihren gleichgeſinnten ſpaniſchen Commilitonen in dem Beſtre⸗ 
ben, die „iberiſche Republik“ zu erkämpfen, ſolidariſch erklärt. 
In Italien wächſt die Unzufriedenheit unter den Studenten auch 
von Tag zu Tag und in den Verſammlungen der „radicalen 
Clubs“ wird offen die Errichtung der Republik und die Verbrü⸗ 
derung der „freien lateiniſchen Nationen“ gepredigt. 

Die ſtändige Deputation des Innungs-Ausſchuſſes ver⸗ 
einigter Innungen in Berlin hat einen Aufruf an die Vorſtände 
der Innungen erlaſſen, in geeigneter Weiſe auf die Innungs⸗ 
genoſſen dahin einzuwirken, daß der preußiſche Buß tag als 
Feiertag heilig gehalten werde und in den Werkſtätten die 
Arbeit ruhe. Sodann ſei darauf zu halten, daß, wer von den 
Geſellen in einer Werkſtätte wider die Ordnung am 1. Mai aus 
der Arbeit fortbleibe, daß Recht verwirke, weiter Arbeit darin zu 
finden. 9 
Die deutſchen Socialdemocraten haben im erſten 
Quartal dieſes Jahres nicht weniger als 90 163 Mk. 45 Pfg. 
für Wahlzwecke erhalten. In der veröffentlichten Liſte befinden 
ſich folgende Poſten: Sphinx mit 7900 Mk., L. Luxemburg mit 
4000, vier Ungenannte mit 8000, die ſocialdemocratiſchen Frei⸗ 
maurer in Leipzig mit 2000 Mk., als ſocialiſtiſcher Bankiers 
Gründergewinn in 2. Rate 25 000 Mk., der Mann im Monde 


mit 1793 Mk., der londoner Socialdemocrat 


Allfiegerin Liebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurn. 
(14. Fortſetzung.) 
7. Capitel. 

Drei volle Jahre ſind vergangen, ſeit die Gräfin von El⸗ 
wyn ihre Stieftochter mit ſchonungsloſer Kälte von der Beſtim⸗ 
mung in Kenntniß ſetzte, welche man in Bezug auf ſie getroffen 
hatte; drei volle Jahre ſind vergangen, ſeit Viola Elwyn ſich in 
offenem Widerſpruch auflehnte gegen die Befehle der Frau ihres 
Vaters. Jetzt Eonnte fie freilich lächeln über das Geweſene; trotz 
alledem entſann ſie ſich immer noch mit leiſem Schaudern der 
häuslichen Stürme, welche durch ihre energiſche Weigerung her⸗ 
aufbeſchworen worden waren. Sie hatte damals ſchon recht gut 
gefühlt, daß man auf die Heirath mit Oberſt Elwyn nur ver: 
fallen ſei, um ſich ihrer auf bequeme Weiſe zu entledigen; doch 
die Gräfin hatte den Character des Mädchens verkannt, und nur 
auf ſtille Thränen gerechnet, während ihre offene Rebellion ent- 
gegentrat. Jedenfalls kannte ihr Zorn keine Grenzen, als ſie 
ſah, daß durch Viola's unerwarteten Widerſtand alle ihre Zu: 
kunftspläne durchkreuzt wurden. 

Was das Mädchen an jenem unvergeßlichen Tage geſagt 
und gethan hatte, ſich darüber volle Klarheit zu verſchaffen, das 
brachte Viola nie zuwege, nur ſo viel entſann ſie ſich, daß ſie 
nach dem Zimmer ihres Vaters geeilt war, daß ſie ſich dieſem 
zu Füßen geworfen und ihn beſchworen hatte, ſie von einer 
Heirath zu beſchützen, welche ihr Grauen einflöße. 

Der Graf, welcher eben mit ſeinem Verwalter eine wichtige, 
die Deconomie betreffende Beſprechung gehabt, war durch Viola's 
Dazwiſchenkunft mehr verdroſſen als gerührt geweſen und hatte 
ſich deshalb geneigt gefühlt, ſie einem unartigen Kinde gleich 
aus dem Zimmer zu ſchicken, ohne ihr Gehör zu geben. Da 
ſtürzte aber auch ſchon die Gräfin in das Gemach und erſtattete 
einen umfaſſenden Bericht über Viola's ungehorſames, heftiges 


Auftreten. Der Zufall führte auch die ſchöne Lucie herbei, 
welche nicht verabſäumte, Oel ins Feuer zu gießen, indem ſie 
behauptete, Viola coquettire in ungebührlicher Weiſe mit ihrem 
Verlobten. 

Oberſt Elwyn, der eben ſeinen Verwandten aufſuchen wollte, 
wurde ſehr wider ſeinen Willen Zeuge dieſer häuslichen Scene 
und es verletzte ſeine Eitelkeit nicht wenig, zu ſehen, mit welcher 
Entrüſtung das ſchöne Mädchen, welches ſein Wohlgefallen er⸗ 
regt, die Werbung von ſich wies, durch die er es hatte aus⸗ 
zeichnen wollen. 

All dieſe Reminiscenzen gehörten jetzt der Vergangenheit 
an, aber ſie hatten ſeinerzeit große Wandlungen auf Schloß 
Cortell zur Folge gehabt. 

Als der Sturm ſich nach und nach gelegt, war Viola in 
höchſter Ungnade auf ihr Zimmer verbannt worden, wo die gute 
Normann ihr indeß Troſt ſpendete. 

Das Fräulein von Metland hatte zur Abkühlung einen 
weiten Spazierritt unternommen, und der Oberſt war in ſehr 
ungnädiger Stimmung nach der Hauptſtadt zurückgekehrt. Die 
Gräfin blieb ſomit Herrin der Situation; ſie hielt die Karten 
in der Hand und konnte ſie leicht mit der ihr angeborenen Ge⸗ 
ſchicklichkeit ausſpielen. 

Graf Elwyn, durch das Vorangegangene im höchſten Grade 
verſtimmt und nebenbei mehr denn je von der Gicht geplagt, 
fühlte ſich durchaus nicht geneigt, nachſichtig oder auch nur 
gerecht gegen ſein Kind zu ſein. Jede Scene war ihm ein 
Gräuel und durch die ſanft und gleißneriſch hervorgebrachten 
Worte ſeiner Gattin ließ er ſich leicht überzeugen, daß Viola nicht 
zu lenken ſei. f 5 

„Wenn ihr Alfred nicht gefällt, ſo hätte ſie mir das ja 
ruhig und klar aus einander ſetzen können, ohne einen ſolchen 
Scandal hervorzurufen,“ meinte der Graf ärgerlich. 

„Natürlich, es war gewiß keine Nothwendigkeit dazu vor⸗ 
handen, ſich gleich einer Furie zu benehmen,“ ſtimmte die Schlange, 
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Man hatte beſchloſſen, fie in eine höhere Ausbildungsſchule 
nach Brüſſel zu ſchicken, wo ſie einige Jahre hindurch bleiben 
ſollte. Sommerferien wurden ihr nicht bewilligt, ſondern fie 
ſollte während derſelben im Inſtitut des Fräuleirs Renaud ihre 
Studien fortſetzen. 

Viola bot keinen Widerſtand; ſie fand, daß ihr Schickſal in 
ſolcher Geſtalt einer Ehe mit Oberſt Elwyn bei Weitem vorzu⸗ 
iehen ſei, und ſagte ſich, 
ſich möglicherweiſe viel glücklicher geſtalten könnte, als daſſelbe 
unter dem Dache ihres Vaters geweſen war. 2 

Ohne großes Bedauern verließ ſie ſomit Schloß Cortell. 
Der Graf war noch immer leidend und konnte ſie daher nur in 


daß ihr Leben unter fremden Menſchen 


r 


in der Höhe von hundert Mark und darüber eingegangen find, 
ſo macht das Geld, welches die Arbeiter in Deutſchland aufge⸗ 
bracht haben, nur einen geringen Bruchtheil der genannten 
Summe aus. 


Deutsches Reich. 


S. M. der Kaiſer ſtattete am Donnerſtag dem Ge: 
neraloberſt von Pape, deſſen 60jähriges Dienſtjubiläum an dieſem 
Tage unter großer Theilnahme begangen wurde, feinen Gratu- 
lationsbeſuch ab und überreichte dem Jubilar das Großcomthur— 
kreuz des Hohenzollern'ſchen Hausordens. Darauf unternahm der 
Kaiſer in Begleitung des von ſeinem Urlaube heimgekehrten 
Generalſtabschefs, Grafen Walderſee, eine längere Spazierfahrt 
durch den Thiergarten und empfing dann im Schloſſe den Kriegs⸗ 
miniſter, den General von Hahnke und den Generalintendanten, 
Grafen Hochberg. Am Nachmittage begaben ſich beide Majeſtäten 
nach Potsdam zum Beſuche der Prinzeſſin Leopold von 
Preußen, der Schweſter der Kaiſerin, welche von einer Tochter 
glücklich entbunden war. Am ſpäteren Nachmittag kehrte der 
Kaiſer nach Berlin zurück. Das freudige Ereigniß wurde in 
Berlin in üblicher Weiſe durch Salutſchäſſe bekannt gegeben. 
Mutter und Kind befinden ſich wohl. 

Im darmſtädter Schloſſe werden bereits die Vorbereitungen 
für den Empfang der Königin von England 
und des Kaiſers getroffen. Die Königin kommt am 24. aus 
Südfrankreich, der Kaiſer am 25. aus dem Elſaß. Die Zu⸗ 
ſammenkunft trägt familiären Character, ſo daß größere Feſtlich⸗ 
keiten ausgeſchloſſen ſind. 

Contreadmiral Heusner hat jetzt fein officielles Rück- 
trittsgeſuch als Staatsjecretär im Marineamt eingereicht. 

Der bekannte frühere Reichstagsabgeordnete Klotz iſt mit 
Rückſicht auf ſeine 77 Jahre, aus dem Juſtizdienſte, er war 
Landgerichtsrath in Berlin, geſchieden. 

In Kammerun iſt wieder eine neue Vertretung des Gou⸗ 
verneurs erfolgt. Bekanntlich wurde nach der Beurlaubung des 
Gouverneurs von Soden der Reichscommiſſar Zim⸗ 

merer aus Togo mit ſeiner Stellvertretung betraut. Derſelbe 
hat dieſes Amt ſchon vor mehreren Monaten übernommen. Jetzt 
iſt auch der kaiſerliche Commiſſar Zimmerer beurlaubt und ſeine 
Vertretung iſt dem Kanzler zu Kamerun, Grafen M. Pfeil, 
übertragen worden. Dr. Zimmerer leidet unter dem Klima. 


PVreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(42. Sitzung vom 17. April.) 

11 Uhr. Die dritte Etatsberathung wird beim Juſtizetat 
fortgejegt. Es werden hierbei eine Anzahl Wünſche über den 
Gang der Geſchäfte bei den Gerichten, ſowie über die angemeſſene 
Behandlung von politiſchen Gefangenen ausgeſprocken. 

Beim Etat des Innern wünſcht Abg. Lückhoff (freiconſ.) 
die Zwangserziehung verwahrloſter Kinder möge ſchon eintreten, 
wenn ſie ſich auf abſchüſſiger Bahn befänden. 

Miniſter Herrfurth erwidert, nach den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen ſei die Zwangserziehung nur bei vorangegangener Ver- 
urtheilung möglich. Das Meiſte auf dieſem Gebiete muͤſſe Kirche, 
Schule und freie Liebesthätigkeit thun. 

Abg. Stöcker (conj.) beſpricht eingehend die große Aus- 
dehnung der Proſtitution in Berlin und behauptet, daß min⸗ 
deſtens 50 000 Perſonen davon leben. Er wünſcht eine Neure⸗ 
gelung der ſittenpolizeilichen Controlle, andere und mildere Be- 

lung jüngerer Proſtituirten, einen ſchärferen Schutz jugend- 
licher Arbeiterinnen, ſtrengere Maßnahmen gegen Caſés, das 
Schlafburſchenweſen u. ſ. w. 
Miniſter Herrfurth erwidert, die Sittlichkeitsverhältniſſe in 
Berlin hätten ſich gebeſſert, nicht verſchlechtert. 
Gegen minorenne Proſtituirte würde jetzt ſchon möglichſt 
mild vorgegangen. Mehr laſſe ſich über einen jo heiklen Ge⸗ 
genſtand nicht öffentlich ſagen. 
Abg. Langerhans (freiſ.) ſtimmt dem Miniſter bei. 
Abg. Stöcker erklärt, der Gegenſtand ſei auch im engliſchen 
und italieniſchen Parlament öffentlich verhandelt. 
bgg. Dr. Brüel (Welfe) und Windthorſt (Ctr.) wünſchen 
Herausgabe des beſchlagnahmten Vermögens des Königs Georg 
von Hannover. 
Miniſter Herrfurth antwortet, dazu ſei ein beſonderes Ge— 
ſetz nothwendig. 
Abg. Tramm (natlib.) wünſcht ebenfalls dringend die Auf⸗ 
hebung der Beſchlagnahme, für welche kein Grund vorliege und 
bittet die Regierung, das Nöthige zu veranlaſſen. 5 

Abg. Enneccerus (natlib.) iſt gegen die Rückgabe des Wel⸗ 

fenfonds. Ohne weitere erhebliche Debatte wurde ſodann der 


—— — —ä— — — —ͤiK— 
der letzten Stunde auf wenige Augenblicke ſehen. Er gab ihr 
zum Abſchied einen Kuß und ermahnte ſie, folgſam und gefügig 
zu ſein. Die Gräfin war bei dieſer Zuſammenkunft zwiſchen 
Vater und Tochter zugegen, und unter dem Vorwande, der Graf 
dürfe nicht ermüdet werden, drängte ſie Viola dazu, daß Zimmer 
ſehr raſch wieder zu verlaſſen. 

Von Lucie nahm die Tochter des Hauſes gar keinen Ab- 
ſchied, da dieſe, gerade als der Wagen vorfuhr, nirgends zu fin⸗ 
den war. 

Dass einzige, zärtliche Lebewohl, welches Viola im Haufe 


ihres Vaters zu Theil ward, war der Abſchied von der alten 


ormann, welche heiße Thränen vergoß. 

Von einem Abſchied wußte keine Menſchenſeele und das war 
der, den fie von der Stelle im Park nahm, wo ſie an jenem ihr 
ewig unvergeßlichen Abend die bis jetzt glücklichſten Augenblicke 
ihres jungen Daſeins mit Adrian Deveraur verlebt hatte, Augen⸗ 
blicke, die wie ein märchenhafter Traum hinter ihr lagen. 

„Ob auch er wohl daran denkt, wie ich, oder ob, wenn er 
es thut, es ihm eine unliebſame Erinnerung iſt?“ flüfterte fie 


vor ſich hin, und dann kniete ſie plötzlich nieder an der Stelle, 
aan welcher Adrian fie geküßt hatte, und brach in heiße Thränen 


aus. Er war weit fort, im fernen Irland, und konnte nicht 
wiſſen, welche Qual, welches Leid die arme kleine Viola zu er⸗ 
leiden hatte, zum Theil durch ſeine Schuld. 

Ohne daß man ihr eine Thräne nachgeweint haben würde, 


verließ Viola ihres Vaters Haus, um in einen vollig neuen Le: 


| benskreis einzutreten, der in Brüſſel ihrer wartete. 
Bi Ihr Dorthinkommen ſollte einem vollſtändigen Siege glei- 


er chen. Wie keine Andere war fie in kürzeſter Zeit ſowohl bei 


17 71 Gefährtinnen, wie auch bei den Lehrerinnen allgemein be⸗ 
liebt; ihre Schönheit und Anmuth gewann ihr alle Herzen und 
die Leichtigkeit ihrer Auffaſſung wurde von der Vorſteherin, Fräu⸗ 
lein Renaud, auf das Rühmlichſte hervorgehoben. 


Etat des Innern genehmigt und außerdem der Etat der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung. 
Darauf wurde die Sitzung auf Freitag 11 Uhr vertagt. 


Der Bundes rath beſchäftigte ſich am Donnerſtag be 
reits mit dem für den Reichstag beſtimmten neuen Arbeiterſchutz⸗ 
geſetze. Daſſelbe wurde zunächſt den zuſtändigen Aus ſchüſſen 
uüberwieſen. 

Die Butgetcommiſſion des berliner Abgeordnetenhauſes hat 
die Bahnvorlhage unverändert genehmigt. 

Der Abg. Windhorſt hat, wie er ſchon früher angekündigt, 
ſeinen vielbeſprochenen Schulantrag wieder im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe eingebracht Der Antrag fordert: 1) In das 
Amt eines Volksſchullehrers dürfen nur Perſonen berufen wer⸗ 
den, gegen die die kirchliche Behörde in kirchlich -religiöſer Be⸗ 
ziehung keine Einwendung gemacht hat. Werden ſpäter ſolche 
Einwendungen erhoben, ſo darf der Lehrer zur Ertheilung des 
Religionsunterrichtes nicht weiter zugelaſſen werden. 2) Diejeni⸗ 
gen Organe zu beſtimmen, welche in den einzelnen Volksſchulen 
den Religionsunterricht zu leiten berechtigt ſind, ſteht ausſchließ— 
lich den kirchlichen Oberen zu. 3) Das zur Leitung des Neli- 
gionsunterrichts berufene kirchliche Organ iſt befugt, nach eigenem 
Ermeſſen den ſchulplanmäßigen Religionsunterricht ſelbſt zu er⸗ 
theilen, oder dem Religionsunterrichte des Lehrers beizuwohnen, 
in dieſen einzugreifen und für deſſen Ertheilung den Lehrer mit 
Weiſungen zu verſehen, welche von Letzte rem 
4) Die kirchlichen Behörden beſtimmen die für den Religionsun⸗ 
terricht und die religiöſe Uebung in den Schulen dienenden Lehr⸗ 


und Unterrichtsbücher, den Umfang und Inhalt des ſchulplanmä⸗ 


ßigen religiöſen Unterrichtsſtoffes und deſſen Vertheilung auf die 
einzelnen Claſſen. 
lamentsparteien gegen den Antrag ſind, 
ben ausgeſchloſſen. 


iſt die Annahme deſſel⸗ 


— 


Nuslansd. 


Frankreich. Die Reife des Präſidenten Carnot 
nach der Inſel Corſica geht ohne beſonderee Zwiſchenfälle in 
üblicher Weiſe von Statten. 
bruchartiger Regen den Einzug total. Der Inhalt der Be— 
grüßungs⸗ und Bankettreden bietet nichts Neues. — In Paris 
hielt am Donnerſtag General Sauſſier eine Parade über die 
allarmirte Garniſon ab. Die Truppen campiren im Manöver⸗ 
terrain. Fünf neue Diviſions- und 10 Brigadegeneräle find 
ernannt. — Miniſter Conſtans hat die Präfecten angewieſen, 
mit aller Strenge jeder Ausſchreitung am 1. Mai entgegenzu⸗ 
treten. — Die Regierung bereitet gegenwärtig einen Geſetzent⸗ 
wurf vor, welcher verbietet, junge Mädchen unt er 16 
Jahren bei der Nähmaſchine zu verwenden. Es iſt nämlich 
ärztlich feſtgeſtellt worden, daß das fortwährende Arbeiten mit 
der Nähmaſchine die Geſundheit der Mädchen von 13 bis 16 
Jahren in hohem Grade ſchädigt und viele derſelben bruſtkrank 
macht. 

nee ene Das Budget wurde im Parlament 
eingebracht. Der Ueberſchuß beträgt 3 Millionen. — Die neu⸗ 
liche Mittheilung, die britiſche und die deutſche Colonialgeſellſchaft 
hätten ſich über eine Reviſion der oſtafrikani⸗ 
ſchen Zölle geeinigt, iſt unrichtig. Die engliſche Com⸗ 
pagnie verlangt erſt eine bündige Erklärung, was Deutſchland 
mit der Emin⸗Paſcha⸗Expedition bezweckt. 

Italien. Der Pa pſt empfing am Donnerſtag eine Ans 
zahl öſterreichiſcher Pilger, welche eine lateiniſche Huldigungs⸗ 
adreſſe überreichten und antwortete dankend in derſelben Sprache. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Die Nachcon ferenzen zum 
böhmiſchen Ausgleich find zum günftigen Abſchluß gekommen. 
Das Verhältniß der deutſchliberalen Abgeordneten zur Regierung 


hat ſich erheblich gebeſſert. — Die Budgetdebatte 
verläuft, von einigen jungezechiſchen Redeübungen abgeſehen, 
ruhig. 


Rutzland. Die Grenzwache iſt jetzt definitiv in ein 
Militärcorps umgewandelt worden. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Kulmſee, 15. April. (Goldene Hochzeit!) Am 
Sonntag feierte der Wirth aus Falentſchin mit ſeiner Ehefrau 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Beide Eheleute erfreuen ſich 
noch geiſtiger Friſche und Rüſtigkeit. 

— Garnſee, 10. April. (Etat.) In der letzten Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung am 11. d. M. wurde der hiefige Stadthaus⸗ 
halts⸗Etat für das Rechnungsjahr 1890/91 in Einnahme und 
Ausgabe auf 14,657 Mk. 86 Pf. feſtgeſetzt. Die Communal⸗ 

— —_ — — 

Sie lernte leicht und war von unermüdlichem Fleiße. Das 
Geld wurde nicht geſpart; ſie bekam die beſten Lehrer, und ihr 
Talent entfaltete ſich auf das Prächtigſte unter der guten, jorg- 
fältigen Leitung, der ſie anvertraut worden war. 

So vergingen die Jahre, und Viola bedauerte es lebhaft, 
als an ihrem zwanzigſten Geburtstag ein Brief eintraf, der die 
Weiſung enthielt, ſie habe die Penſion zu verlaſſen, um nach 
Hauſe zurückzukehren. i 

Während dieſer langen Zeit hatte ſie Adrian Deveraux 
nicht vergeſſen und die Erinnerung an ihn war ihr zu heilig, 
als daß ſie dieſelbe dadurch entweiht haben würde, daß ſie irgend 
einer Freundin gegenüber ſeinen Namen auch nur nannte. 
Oberſt Elwyn und ſeine Werbung hingegen erſchienen ihr jetzt 
in einem wahrhaft comiſchen Lichte, während jenes Verſprechen, 
das ſie in kindlicher Unwiſſenheit jenem jungen Pächter, Edward 
Wilſon, gegeben, ſowie deſſen drohende Worte zum Abſchied, 


— 


die ſie damals ſo ſehr erſchreckt hatten, ihrem Gedächtniß nahezu & | 
l N 4 7 Viola Elwyn ſein, welche jein Mitleid einſt in jo hohem Grade 


gänzlich entrückt waren. 

Die Bäume des langen Laubenganges, welcher auf das 
Schloß zuführte, ſtanden blattlos, die Landſchaft ruhte im tiefſten 
Winterſchlaf, als Viola zum zweiten Mal im Leben den Weg 
zum väterlichen Hauſe zurücklegte. Alles erſchien ihr unver 
ändert, während ſie neugierig zum Fenſter hinausſah und Sim⸗ 
kins, der Haushofmeiſter, genau wie vor drei Jahren herbei⸗ 
eilte, um den Wagenſchlag zu öffnen und ſie durch die weite 
Vorhalle an der Dienerſchaar vorbei nach den inneren Gemächern 
zu führen. f . 

Waren die ſie umgebenden Dinge und Perſonen auch gar 
nicht oder nur wenig verändert, ſo mußte doch jeder Unpar⸗ 
teiiſche zugeſtehen, daß mit Viola ſelbſt eine Wandlung vorge⸗ 
gangen war, wie man ſich dieſelbe kaum größer denken konnte. 
Die ſchlanke, elegant gekleidete junge Dame in dem reich beſetzten 
Pelzmantel, welche zierlich aus den Wangen hüpfte, erinnerte in 


zu befolgen ſind. 


Da mit Ausnahme des Centrums alle Par- 


In Marſeille verdarb ein wolken⸗ 


abgaben werden durch Zuſchläge von 200 pCt zu der Claſſen⸗ 
und Einkommenſteuer und 100 pCt. zu der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer aufgebracht. 

— Elbing, 14. April. (Der Fang an Lachſen) 
ſoll in dieſem Jahre ein außergewöhnlich ergiebiger ſein, was den 
Fiſchliebhabern ſicher angenehm zu hören ſein wird. Voraus⸗ 
ſichtlich iſt aus der Weichſel ein guter Fang an den kleinen 
„Weichſellachſen“ zu erwarten, die einen äußerſt feinen Geſchmack 
haben und dann auch verhältnißmäßig im Preiſe nicht zu hoch 
ſtehen dürften und für den Mittagstiſch eine angenehme Ab- 
wechſelung bilden. 

— Mewe, 15. (meteorologiſche Station — 
Fortbildungsſchüler.) Mit Anfang dieſes Monats 
iſt hierſelbſt von der Centralſtelle Berlin aus eine meteorologiſche 
Beobochtungsſtation eingerichtet und dem penſionirten Lehrer 
Jeſchke übertragen worden. Die Beobachtung bezieht ſich vor- 
läufig beſonders auf die hier vorkommenden veränderlichen Nie- 
derſchläge. — In der letzten Sitzung des hieſigen Schöffengerichts 
wurde ein Schüler der hieſigen Fortbildungsſchule wegen unge- 
bührlichen Betragens gegen einen Lehrer in der Unterrichtsſtunde 
zu neun Mark Geldſtrafe reſp. drei Tagen Haft verurtheilt. 

— Berent, 15. April. 5jähriges Jubiläum.) Am 
Sonntag fand zu Ehren des Stadtkämmerers Hannemann, der 
am Tage darauf ſein 25jähriges Jubiläum als Stadtkämmerer 
feierte, von Seiten der freiwilligen Feuerwehr, deren Ehren⸗ 
mitglied der Jubilar iſt, ein Fackelzug ſtatt. Am Montage 
wurde zu Ehren des allgemein beliebten und hochgeſchätzten 
Jubilars ein Feſtmahl veranſtaltet. Der Bürgermeiſter und der 
Stadtverordnetenvorſteher überreichten Herrn Hannemann Namens 
der Stadt eine Ehrengabe von 300 Mk. 

— Königsberg, 16. April. (Vom Canal.) Die 
Verdingung eines großen Theiles der erforderlichen Materialien 
zum königsberger Seecanal iſt bereits ausgeſchrieben. Die bei 
dieſem Bau thätigen Baubeamten unternehmen unter Führung 
des Regierungs- und Bauraths Natus in den nächſten Tagen 
eine größere Reiſe zur Beſichtigung ähnlicher Canal- und Hafen- 
bauten nach den Städten Stettin, Hamburg, ſowie zum Nord⸗ 
oſtſeccanal und nach Holland. Die daſelbſt gewonnenen Erfah⸗ 
rungen werden dann bei dem dieſſeitigen Bau gebührende Wer: 
werthung finden. 

— Schneidemühl, 15. April. (Einwohnerzahl. — 
Etat.) Unſere Stadt zählt zur Zeit 13 670 Einwohner und 
hat ſich ſomit in den beiden letzten Jahren um 1800 Seelen 
vergrößert. Ein weiterer Zuzug ſteht in nächſter Zeit bevor, da 
die hieſige Eiſenbahn⸗Reparaturwerkſtatt bedeutend vergrößert 
werden ſoll. — Der ſtädtiſche Haushallsetat für 1890/91 ba- 
lancirt in Einnahme und Ausgabe mit 213 700 Mark. An 
6h f be werden 240 Procent der Staatsſteuern er⸗ 

oben. 1 
— Poſen, 17. April. (Selbfi verbrannt) Am 
Montag früh wurde der Hauptmann a. D. R. in Schönlanke in 
ſchrecklich verbranntem Zuſtande in ſeinem Zimmer aufgefunden. 
Der Unglückliche hat in einem Anfalle von Tiefſinn ſeine Kleider 
entzündet und verſtarb bereits am Nachmittage. 


Jocales. 
Thorn, den 18. April 1890. 

e Stadtverordnetenverſammlung. (Schluß.) Der Magiſtrat 
beantragte für die Elementarlehrer und „Lehrerinnen, welche an den ge⸗ 
hobenen Schulen functioniren, die Anrechnung der ganzen, auch aus⸗ 
wärtigen Dienſtzeit bei der Penſionsberechnung. Erſter Bürgermeiſter 
Bender fübrt bierzu aus, daß bei den Lehrern an den Elementarſchulen 
dieſelbe Anrechnung ſchon lange Platz gegriffen und man den Elementar⸗ 
lebrern, welche an gehobenen Schulen wirkten, alſo gewiſſermaßen einen 
bevorzugten Platz baben, die gleiche Vergünſtigung gewähren müſſe. 
Allerdings werden auch dann den übrigen Communalbeamten das gleiche 
Recht auf Anrechnung der ganzen Dienſtzeit zuerkannt werden müſſen. 
Die Verſammlung ſtimmt der Magiſtratsvorlage zu. — Der Caſſen⸗ 
beamte Bader hat ſeine Caution von 900 Mk. in weſtpreußiſchen Pfand⸗ 
briefen hinterlegt. Da dieſelben zur Zeit im Courſe ſehr niedrig ſteben, 


ſo babe die Caution nicht die volle geforderte Höhe. Der Magiſtrat 


wünſchte keine Ergänzung des hinterlegten Geldbetrages, ſondern ſetze 
die Verſammlung von dem Manko nur in Kenntniß, babe aber hierbei 
auch den Wunſch, zu willen, ob die Verſammlung eine Cautioné⸗ 
ergänzung in ſolchen Fällen für wünſchenswerth erachte. Die Stadt⸗ 
verordneten ſaben indeß von einer Ergänzung ab. — Den Caſſenbeamten 
waren bisber für beſondere Leiſtungen, wie ſie etwa durch Ausführung 
größerer Projecte bervorgerufen würden, befondere Remunerationen zu 
Theil geworden. Analog dieſem Verfahren, wurde für die Caſſen⸗ 
beamten Krüger, Kapelle und Laufmann, anläßlich der Herſtellung der 
Uierbabn, welche inggeſammt 110 500 Mk gekoſtet babe, eins pro Mille, 


gar Nichts mehr an das ängſtliche junge Mädchen, dem vor 
drei Jahren die Bedientenſchaar gewaltigen Reſpect eingeflößt 
hatte. Daß das die gleiche Viola Elwyn ſei von jenem ihr un⸗ 
verwiſchbaren Tage ihrer erſten Ankunft hier, ließ ſich nur an 
der heißen Röthe errathen, die ihr in die Wangen ſtieg, als ſie 
des Barons Adrian Deveraux anſichtig wurde, der ihr bereits 
in der Vorhalle entgegentrat, als der Erſte, welcher ihr in dem 
Heim ihres Vaters die Hand zum Willkommen bot. 

Vielleicht erinnerte auch er ſich jenes längſt vergangenen 
Auguſtabends, denn in ſeine Stirn ſtieg ebenfalls ein helles 
Roth, indem er ſie ſo begrüßte. 

Während er ihre Hand in ſeiner Rechten hielt, muſterte er 
fie mit einem einzigen, ſcharſen, prüfenden Blick. War dies 


denn wirklich noch die arme, kleine, mißachtete Viola, welche 


Lucie immer in wegwerfendem Ton die Tochter der Vagabundin 
genannt hatte? Konnte dieſe ſchöne, anmuthige, tadellos vor- 
nehme und doch ſo echt mädchenhafte Geſtalt die unſcheinbare 


erweckt hatte? 

„Wie ſehr Sie ſich verändert haben!“ konnte er nicht um⸗ 
hin, zu bemerken. Wie vortheilhaft ihm dieſe Veränderung er- 
ſchien, das verriethen nur zu deutlich ſeine Augen. 

„Vin ich wirklich verändert? Ich denke, ich bin nur älter 
geworden,“ entgegnete das junge Mädchen lächelnd, um dann 
voll warmem Gefühl hinzuzufügen: „Für meine Freunde bin 
ich jedenfalls die Gleiche von ehedem. Doch da kommt ja der 
liebe Papa!“ 0 

Und ſie flog dem Vater in die Arme. 

Auch die Stiefmutter war bei dieſer Begrüßung gegenwär- 
tig und Lucie hatte ſich aus Neugierde herbeigelaſſen, ebenfalls 
zu erſcheinen. i 

(Fortſetzung folgt.) 


alfo 110 Mk. 50 Pf., gefordert, was auch bewilligt wurde. — Aus der 
Ueberſicht über den Vermögensſtand der ſtädtiſchen Feuerſoeietät pro 
1889 erwähnen wir, daß die Einnahmen 106 493 Mk. 76 Pf., die Aus⸗ 
gaben 82 636 Mk. und der Ueberſchuß 23 857 Mk 35 Pf. betragen 
haben. Das Vermögen beziffert ſich auf 1291304 Mk 24 Pf. und hat 
ſich um 27 674 Mk. 60 Pf. vermehrt. Hierbei nimmt Stadtverordneter 
Borkowski das Wort und rügt, daß die Stadt bei dem überaus günſti⸗ 
gen Vermögensſtande der Soeietät ſo wenig für die Feuerlöſchung thue. 
Erſter Bürgermeiſter Bender giebt das Factum zu und ſagt, daß, bevor 
ein Spritzenhaus nicht gebaut ſei, nichts habe geſchehen können; fetzt ſei 
das Terrain für den Bau vorhanden und mit der Aufführung des 
Spritzenbauſes, welche noch in dieſem Jahre geſchehen ſolle, werde auch 
der erſte Schritt zur Verbeſſerung der Feuerlöſchmittel gethan. — Hier⸗ 
nach erfolgte die Beleihung der Grundſtücke Breiteſtraße Nr. 90 a mit 
12.000 Mk. und Baderſtraße Nr. 75 mit 6000 anſtatt geforderte 
7500 Mk. — Für die Herſtellung von Bodenkammern nebſt Ausſtattung 
zur Unterbringung von Büchern der Lehrerbibliothek, ſowie der Schul⸗ 
fahnen im Knabenſchulgebäude werden 175 Mk. bewilligt und zum Schluß 
der öffentlichen Sitzung der Abzweigung des Lohmühlengrundſtücks Neu⸗ 
ſtadt Nr. 297 von der Verwaltung der Kämmerei und Uebernahme 
deſſelben in die Verwaltung des Krankenhauſes zugeſtimmt. Das 
fragliche Grundſtück iſt dem Krankenhauſe mit 6715 Mk. angerechnet. 
Die Summe fol als Belaſtung des Grundſtücks bei der Feuerſoeietäte⸗ 
cafie aufgebracht werden. — Den Schluß bildete eine nichtöffentliche 
Sitzung. 

— Handwerksburſchen in der Unfallverſicherung. Das Reichs⸗ 
verſicherungsamt hat auf die Anfrage eines Bürgermeiſters dahin ent⸗ 
ſchieden, daß die von der Natural⸗Verpflegungsſtation eines Kreiſes für 
die gewährte Verpflegung und Beherbergung j weilig einige Stunden 
täglich beſchäftigten Wanderer als Arbeiter im Sinne des Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes anzuſehen und deshalb bei dem Vorliegen der Voraus- 
ſetzungen eines verſicherungspflichtigen Betriebes zu verſichern find. 

— Perſonal-Nachrichten im königlichen Eifenbahndirections- 
Bezirk Bromberg. Zugang: Der Regierungs-Baumeiſter Jeran in 
Hannover iſt unter Verſetzung nach Schneidemübl mit Wahrnehmung 
der Geſchäfte eines ſtändigen Hülfsarheiters beim dortigen kal. Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamt beauftragt worden. Der Regierungsbaumeiſter Paſchen in 
Erfurt iſt dem maſchinentechniſchen Bureau iu Bromberg überwieſen. 
Verſetzt: Die Stationsaufſeher Maguhn von Wreſchen nach Wongro⸗ 
witz, Namputh von Jackſchitz als Stationsaſſiſtent nach Inowrazlaw, 
Schröder von Wongrowitz nach Wreſchen; die Stationksaſſiſtenten 
Kutzner von Inowrazlam als Stationsaufſeher nach Eiſenau, Maether 
von Friedheim nach Schwetz, Witzke von Schulitz nach Bromberg. 

— Berechnung des Fahrpreiſes für Kinder unter zehn Jah⸗ 
ren bei Schulfahrten ꝛc Bei Schulfahrten, Reiſen in die Ferien⸗ 
Colonien und bei Reifen unbemittelter kranker Kinder nach Heilanftal- 
ten oder Curorten iſt, wie wir dem „Amtsblatt“ der diesſeitigen kgl. 
Eiſenbabndirection entnehmen, für einzelne Kinder der volle Militär⸗ 
fahrpreis zu berechnen. 

— Schneeblindheit. Es iſt im vergangenen Winter feſtgeſtellt 
worden, daß viele Fahrbeamte, ſowohl der Oſtbahn, als auch anderer 
Bahnen an ſogenannter „Schneeblindheit“ leiden, ſo daß ſie oft von 
ihren Zugplätzen aus nicht im Stande waren, die Maſſe der Schneean- 
häufungen zu unterſcheiden. Alle dieſe Beamten werden mit Eintritt 
des nächſten Winters mit blauen Schutzbrillen verſehen werden. 

— Sit es geſtattet, das ſogenannte „Miethsgeld“ zurückzu⸗ 
neben oder abzudienen? Dieſe Frage beſchäftigt häufig im An- 
fange jedes Ouartals die Herrſchaften und noch mehr die Dienſtboten. 
Die Geſindeordnung vom 8. November 1810 8 45 ff. ſagt: „Nach ein- 
mal gegebenem und angenommenem Miethsgeld iſt die Herrſchaft ſchul⸗ 
dig, das Geſinde anzunehmen und letzteres, den Dienſt zur beſtimmten 
Zeit anzutreten. Kein Theil kann ſich davon losmachen. Weigert ſich 
die Herrſchaft, den Dienſtboten anzunehmen, ſo muß ſie ihm Lohn und 
Koſtgeld gewähren, der Dienſtbote dagegen iſt durch Zwangsmittel zum 
Antritt des Dienſtes anzuhalten.“ Geſetzlich iſt aber weder ein Zucück⸗ 
geben des Miethsgeldes, noch ein Abdienen geftattet; beide Punkte 
laſſen ſich nur im Wege gütlicher Einigung regeln. 

— Poſtaliſches. Dem Vernehmen nach wird beabſichtigt, den 
Poxtotarif für Nachnahmeſendungen zu ermäßigen, 

— Beförderung von Pferden auf der Eiſenbahn. Die preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen ſind angewieſen worden, der Beförderung werthvoller 
Prerde ihre beſondere Au'merkſamkeit zuzuwenden. Im Intereſſe der 
Pferdebeſitzer ſoll die Fahrordnung, insbeſondere in der Richtung geprüft 
werden, ob mittelſt der beſtehenden Züge eine prompte und möglichſi 
ununterbrochene Beförderung der Pferde möglichſt iſt. Verneinendenfalls 
ſollen die nöthigen Aenderungen der Züge berbeigeführt werden. 

— Förderung des Obſtbaues. Der Kreistag des Kreiſes Thorn 
bat unter dem 29. März er. zur Förderung des Obſtbaues im Kreiſe 
einen Betrag von 200 Mark bewilligt, welcher zur Gewährung von 
Prämien an Lebrer öffentlicher Volksſchulen im Kreiſe, welche min⸗ 
deſtens drei Jahre eine Obſtbaumſchule im Kreiſe erfolgreich betrieben 
baben, ſowie an Einwohner des Kreiſes, welche ſich in der Förderung 
des Obſtbaues beſonders verdient gemacht haben, verwandt werden fol. 
Indem dies zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, erſucht der Streits 
ausſchuß 1. die Lehrer des Kreiſes, etwaige Anträge durch die Kreis⸗ 
ſchulinſpeetoren, 2. fonftige Bewohner des Kreiſes, welche ſich in der 
Förderung des Obſtbaues verdient gemacht haben, etwaige Anträge 
durch die Amtsvorſteher bis zum 1. October er. bei dem Kreisausſchuß 
einzureichen. 

— Wechſelſtempel. Im Bezirk der Oberpoitdireetion zu Danzig 
hat die Wechſelſtempelſteuer in dem mit dem 1. April abgelaufenen 
Etatsjabr 1889/90 einen Ertrag von 94 213 Mk. geliefert, während fie 
im Königsberger Bezirk 123 360, im Gumbinner 42 895, im Cösliner 
17 019, im Bromberger 33 582 Mk. betrug. Minder⸗Erträge gegen das 
Vorfahr hat im ganzen deutſchen Reich allein der Bezirk Danzig aufzu⸗ 
weiſen. Das Minus betrug bier 3798 Mk., Königsberg batte ein Mehr 
von 6795, Gumbinnen von 5750, Cöslin von 2226, Bromberg von 
4065 Mark. Die größte Steigerung weiſt Hamburg mit 98416 Mt. 
auf, dann folgen Berlin mit 50 852, Leipzig mit 48 177, Düſſeldorf 
23 135, Bremen 31 139, Frankfurt a. M. 29 991, Breslau 25 095 Mk. 
Mehertrag. Der Wechſelſtempelertrag gilt bekanntlich als Gradmeſſer 
für die Geſchäfslage. 

— Schwurgericht. Die geſtrige Verhandlung endete Abends 
5½ Uhr. Das Urtheil gegen den wegen Todtſchlages feiner Ehefrau 
angeklagten Steinſchlägers Carl Piotrowski aus Gr. Mocker lautete 
auf acht Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht — In der heutigen 
Sitzung wurde zunächſt gegen die Käthnerfrau Catharina Waszewsta 
aus Czarny⸗Brinst wegen Mordes und gegen deren Ehemann Michael 
wegen Anſtiftung bierzu verhandelt. Der Erſtangeklagten wurde zur 
Laſt gelegt, im Juni 1889 ihren Schwiegervater, den Altſitzer Franz 
Waszewski durch Arſenik vergiftet zu haben, während der Zweitange⸗ 
klagte dieſelbe hierzu überredet haben fol. Der Sachverhalt iſt folgen: 
der: Die Angeklagten find ſeit 25. Februar 1889 verheirathet. Am 
9. Januar deſſelben Jahres übernahm Waszewski das 50 Morgen groß. 


Grundſtück Ruda Nr 79 von ſeinem Vater gegen ein Kaufgeld von 
1845 Mark. Dieſe Summe hatte er an drei Erben als Erbtheilsab⸗ 
findungen zu zablen und außerdem mußte er ſeinem Vater ein Leibge⸗ 
dinge, beſtehend in baarem Gelde und Naturalien im Betrage von zu⸗ 
ſammen 278 Mk. jährlich gewähen. Sein Vater verbeirathete ſich bierauf 
gegen den Willen der beiden Angeklagten mit ſeiner Wirthin Marianna 
Stankewiez, jetzt wieder verebelichten Nawrotzka hielt ſich jedoch größten⸗ 
theils im Hauſe ſeines Sohnes auf, woſelbſt er auch verſtarb. Der 
Verſtorbene war mehrere Tage krank, klagte über Brennen im Magen 
und Uebelkeiten, und ließ ſich, weil es ibm in der Stube zu ängſtlich war, 
in die Scheune des Mitangeklagten ſchaffen. Hier beſuchte ihn ſeine 
Frau, zu welche er laut ibrer beutigen Ausſage geäußert haben ſoll: „Sie 
(die Angeklagten) haben Gift im Hauſe und müſſen mir davon gegeben 
haben, und ſollte ich ſterben, ſterbe ich keines natürlichen Todes.“ Der 
Zeuge Naslakowski bekundete, daß der Verſtorbene gegen ihn vorher 
eine ähnliche Aeußerung gemacht babe. Am 16. Juni verſtarb Franz 
Waszewsti Einige Zeit nach feiner Beſtattung wurde die Leiche des 
W. wieder ausgegraben, weil ſich das Gerücht verbreitete, daß die 
Waszewstiſchen Ebeleute denſelben vergiftet haben, um ſich ihrer 
Verpflichtung bezüglich der Gewährung des Leibgedinges zu erledigen. — 
Der Sachverſtändige Kreisphyſikus Dr. Wolff aus Löbau, welcher die 
Seetion der Leiche leitete, führte folgendes aus: Die Leiche, welche 
vier Monate nach der Beſtattung ſecirt wurde, zeigte Spuren der 
Mumification, welche früher als ſicheres Zeichen der Arſenikvergiftung 
galt, jedoch dieſe Anſicht wird jetzt nicht mehr für vollſtändig maß⸗ 
gebend erachtet. Die Leber, der Magen und Darm waren vollſtändig 
leer und en den inneren Organen waren keine Strueturverände rungen 
ſichtbar. Da aus der Section kein Schluß bezüglich der Todesursache 
zu ziehen war, wurden einzelne Körpertheile der chemiſchen Unterſuchung 
übergeben. Dr. Potlatetzti aus Goörzno, der zweite Sachverſtändige, 
ſchloß ſich dieſen Ausführungen an. Der Chemiker, Otto Helm aus 
Danzig, welcher Magen Milz, Leber und Nieren unterſuchte, bekundete, 
daß er in allen Körperbeſtandtbeilen 14 mg. Arſenikſäure gefunden babe. 
Das Gutachten des Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzki lautete: Eine 
Arſenikvergiſtung wird durch den Leichenbefund, den chemiſchen Nach- 
weis und die Krankbeitserſcheinung conſtatirt. Es ergab ſich zunächſt, 
daß der Warzewski nicht an einem inneren Leiden geſtorben iſt. 
Bezüglich der Mumification ſchloß er ſich dem erſten Gutachten an. 
Ferner führt Dr S. aus, daß Arſenik in größerer Quantität genoſſen, 
Entzündungen des Magens hervorruft, in wiederholt kleineren Mengen 
ſammelt es ſich im Magen an und ruft eine Entleerung des Magens 
und Darmes bervor. Die äußerliche Erſcheinung der Vergiftung iſt 
eine choleraäbnliche. Da ſich alle oben erwähnten Erſcheinungen bei 
der Leiche vorfanden und ſchon 190 mg. Arſenik den Tod einer größeren 
Perſon hervorrufen, jo dürfte aus dem Thatbeſtand wohl eine Ber- 
giſtung des W. anzunehmen fein. Dr. S. iſt ferner der Meinung, daß 
wenn noch mehrere Theile unterſucht worden wären, ſich noch eine 
größere Quantität Arſenit im Körper des Verſtorbenen vorgefunden 
bätte. Die Geſchworenen verneinten aber die Schuldfrage; es erfolgte die 
Freiſprechung beider Angeklagten. 

— Strafkammer. Es fand beute nur eine Verhandlung und zwar 
gegen einen Militärpflichtigen aus Liſſanowo wegen Entziebung von der 
Wehrpflicht ſtatt. Der Angeklagte wurde zu 180 Mk. Geldſtrafe event. 
36 Tagen Haft verurtheilt. 

a. Gefunden wurde eine weiße Broche in der Jacobsvorſtadt und 
ein Taufſchein im Botaniſchen Garten. Näheres im Polizeiſeeretariat. 

3. Polizeibericht. Zwei Perſonen wurden verhaftet. 

Aus Nah und Fern. 

(Durchſchlagskraft des Stahlmantel⸗ 
geſchoſſes.) Die letzthin ſtattgehabten Verſuche mit dem 
neuen kleincalibrigen Repetiergewehr haben außerordentliche Re⸗ 
ſultate bezüglich der Durchſchlagskraft des Stahlmantelgeſchoſſes 
ergeben. Ein Geſchoß aus dem neuen Gewehr auf 100 Meter 
auf eine 120jährige Kiefer abgegeben, durchſchlug glatt dieſen 
Baum, welcher von einem erwachſenen Manne mit ausgeſtreckten 
Armen nicht zu umſpannen war. Eiſenplatten und Stahlplatten 
in der Stärke von ſieben Millimeter wurden bis auf 300 Meter 
glatt durchſchlagen. Ziegelbauten und ſonſtige Deckungen gewäh⸗ 
ren keinen Schutz gegen die Kugeln mehr. 

* (Lohnbewe gung.) Tauſend Arbeiter der bekannten 
Löwe'ſchen Gewehrfabrik in Berlin haben beſchloſſen 
am 1. Mai nicht zu arbeiten und der Verwaltung dies ange⸗ 
zeigt. — Alle böhmiſchen Braunkohlenarbeiter 
planen für den 1. Mai einen großen Streik. — In Lübeck 
hat der Ausſtand der Holzarbeiter mit der letzteren Niederlage 
geendet. In Breslau ſtreiken ca. 3000 Bauarb eiter. 
Im Uebrigen iſt in den größeren Streiks nichts geändert. — 
Der Streik im Oſtrauer Bezirk nimmt enorme Aus: 
dehnung an. Donnerſtag feierten über 30 000 Mann. Sechs 
Bataillone Infanterie und zwei Regimenter Cavallerie ſind in 
das Streikgebiet verlegt. Die Haltung der Menge iſt nicht 
erfreulich. — 200000 londoner Arbeiter wollen am 
Sonntag den 4. Mai, im londoner Hydepark demonſtriren. — 
In New = York legten 10000 Eiſe nbahnarbeiter 
wegen Entlaſſung von Cameraden die Arbeit nieder. 

* Allerlei) Der engliſche Generalmajor Sir Ho⸗ 
ward Elphinſtone, Adjutant der Königin von England 
welcher auf einem nach Teneriffa gehenden Dampfer ſich befand, fiel 
über Bord und ertrank Angeſichts der Bretagner Küſte. — Für 
den Neubau eines deutſchen Krankenhauſes in Zan⸗ 
zi bar, welcher ſchon ſeit längerer Zeit geplant iſt, hat der 
Kaiſer 20 000 Mark überwieſen. — Das Palais Kai ſe r 
Wilhelms J. wird bekanntlich in demſelben Zuſtande er⸗ 
halten bleiben, wie zu Lebzeiten des erſten Hohenzollernkaiſers. 
Einige Aenderungen waren mit Rückſicht darauf, daß das 
Palais heute unbewohnt iſt, aber doch nöthig, indeſſen iſt 
vorher das geſammte Innere photographiſch aufgenommen. 
Die Blätter werden wahrſcheinlich veröffentlicht werden. — 
Fürſt Bismarck hat an ſeinem Geburtstage bekanntlich eine 
Studentendeputation empfangen. Einer der Theilnehmer er⸗ 
zählt von der Audienz u. A. „Mit augenſcheinlichem Ver⸗ 
gnügen nahm der Fürſt das von uns berührte Geſprächsthema 
betreffend ſeine alte hiſtoriſche Göttinger Studentenwohnung 
auf. Er habe dort von ſeinem wenig benutzten Arbeitstiſche 
eine brillante Ausſicht gehabt. Der vorüberfließende Leinecanal 
habe ihm viel Vergnügen bereitet. So ſei er häufig, wenn er 
des Nachts nach Hauſe gekommen ſei, in die kühlen Fluthen 
deſſelben geſtiegen, um zu baden und darauf am Hauſe empor⸗ 
geklettert. Das könne er aber jetzt nicht mehr. Was das Stu⸗ 
dium betreffe, ſo ſeien die Mediziner beſſer daran, als die 
Juriſten. Erſtere ſeien gänzlich unabhängig. Die Juriſten aber 
hätten, je älter ſie würden, um ſo mehr Fein de. Er als Juriſt 
könne ſich freuen, daß er jetzt nicht mehr Feinde, oder beſſer 
noch, ſo viele Freunde habe. Er rechne dies ſeinem diplomati⸗ 


— ——— 


Frank's 


ſchen Geſchick zu Gute. Man müſſe eben zur rechten Zeit aus 
ſich herauszukommen verſtehen. 


Handels : Nachrichten. 


Thorn, 17. April 1890. 
Wetter: warm. 


Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 
Weizen, matt, febr kleines Geſchäft, 127pfd. bunt 175 Mk., 128pfb. 
bell 177 Mk., 130pfd. bell 179 Mk. 
Roagen, flau, 122pfd. 154 Mk., 125/6pfb. 15% Mt. 
Gerſte, Futterwaare 123 125 Mt, Mittelw. 128 135 Mk. 
Erbſen, Futterw 139 143 Mt, 
Hafer, 157—162 Mt. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Tborn, den Is April. 1696. 4 


Zufubr; bedeutend. Mk. Pf. ||| Verkehr: ſtark. Mk. | BI. 

Weizen 150 K. 880 Aale 2 ½ð Kg. 11 

Roggen 5 770 Barbinen 5 — 30 

Gerſte a 6 20 Stör . — 12 
alt 9 7 3 a. i 85 1 — 
rbſen . 1 1 Krebſe arage 2 Scho — — 

Stroh ” 350 kleine 2 — — 
„ v 2 50 [ Notbkobl a Kopf — 20 

Kartoffeln 7 130 ||| Weißkohll u 20 

Koblrüben Schock — — 
Zwiebeln Agg. — 13 

Butter a ½ Kü.“ 1 — [ Eier 2 Dit. | — 50 

Nindfleiſch „ — 50 Gänſe 2 Paar — — 

Kalbfleiſch “ — | 50 Puten " — — 
ammelfleiſch „ — 50 Kapaunen B * 
Schweine fleiſchh „ — 60 || Hübner 2 Stck. 160 

Hechte 5 — 40 Enten s Paar — — 

Zander 8 — 65 Tauben = — 80 

Karpfen 2 — — U Aepfel 2 35. — — 

Schleie = — 40 | ; 

Barſe * — 40 | 

Karauſche * — 40 

Breſſen , se | 

Bleie 8 — 2 

Weißfſiſche 8 25 


Danzig, 17. April. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 141188 Mk. 
bez. Renultrungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 137 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd. 188 Mk. , 

Roggen loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogr. Reguli- 
rungspreis 120pfd lieferbar inländiſcher 157 Mk., unterpoln. 

107 Mk., tranfit 108. Mk. 

Spiritus per 10 900 % Liter contingentirt loco 521, Mk. Gd. 
per April⸗Mai 52°, Mk. Gd., nicht eontingentirt loco 321], 
Mk. Gd, per April-Mai 32˙½ M. Gd. 


Königsberg, 17. April. 


Weuen feſt, loco pro 1000 Kilogr. votber 124/ßpfd. 182 Mt. bez. 

Noagen inländiſcher ruhig, ruſſiſcher niedriger. 

Spiritus (pro 100 J. a 100% Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1.) obne Faß loco contingentirt 54,25 Mk. Go., 
nicht contingentirt 34,25 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 18. April. 


* 


Tendenz der Fondsbörfe: ſchwach⸗ 18. 4. 90. 17. 4. 90. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa . 222,80 | 222,80 
Wechſel auf Warſchau kurz 222,30 222.60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pro. 101,50 101,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc.. . 66,20 66,20 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe 61,50 61,79 
Weſtpreußiſche Prandbrieſe 3¼ proe. 99,20 99,20 
Disconto Commandit Antbeile 217,60 218,75 
Oeſterreichſſche Banknoten 171,1e | 171,10 

Weizen: April⸗Mai ; 194,25 193,50 

September⸗October 185,50 185,25 
loco in New-Vork 95,50 95,40 
Roggen: Loco 0 164, 164, 
April⸗Mai SER 164,50 163, 
Suni-Juli 161,70 | 160,28 
September⸗Oetober 154,50 153, 
Rübe: April⸗ʒękRk ai 68,40 68,10 
September⸗Oetober 56,30 56,30 
Spiritus: 50x looo 53,60 53,70 
70er [oco 5 8 33,90 34,10 
70er April- Mai 8 A 33,60 33,60 
70er Auguft-September 5 34,70 34,60 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ ef. 5 PCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 18. April 1890. 


2 | S Barome⸗ Tberm 3 8 : 
ag. t. ter tung un nie. emerkung. 
mm. 0 | Stärke. wölku. 8 


17. 2hp 740,9 | 20,6 NE 2 f 5 
Yhp 746,7 4 15,7 NE 1 0 
18. ha | 7466 | #124 NE 2 4 


Waſſerſtand der Weichſel am 18. d. Mitt. 12 Uhr am Windepegel 1,93 m 


Telegrapßiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen-Compagnie (früher Wolff'ſches Büreau) Berlin 
Eingegangen 2 Uhr 59 Min. Nachmittags. 


Berlin, 18. April. Heute Morgen 7¼ Uhr ent: 
gleiſte der von Kreuz lommende Perſonenzug auf der Gü⸗ 
terſtation von Werbig. Ein Bahnarbeiter wurde getüdtet, 
vier Reiſende ſchwer, zwölf leicht verletzt. Wegen Inter: 
bringung der Verletzten iſt das Erforderliche veranlaßt, 
und die Unterſuchung eingeleitet. Der von Berlin nach 
Königsberg gehende Schnellzug mußte über Frankfurt nach 
Cüſtrin abgelenkt werden. Vormittags elf Uhr war das 
Geleiſe wieder fahrbar. ö 
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Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt von dem Uebel un 
Zeitalters, der Nervoſität ergriffen, eine Krankheit, die fehr oft 5 
krübendem Abſchluſſe führt. Unſere berübmteften Medieiner und Uni⸗ 
verſitätsprofeſſoren empfehlen in all den Fällen krankbaft nervöſer Era 
regung, ſei es durch allzugroße Reizbarkeit der Nerven, oder Schwäche 
derſelben, geiſtige Ueberanſtrengung oder andere Urſachen bedingt, 
Avenacia zum täglichen Gebrauche als  werthvo 
zweokentsprechendes Mahl. Es übt auf die Kranken einen une 
glaublich wopltbuenden Einfluß, berubigt die Nerven, ſchwächt die Er⸗ 
regung, ſtärkt und belebt, fördert die Verdauung und den Appetit und 
vermindert die Schlafloſigkeit. Dieſe kein anderes Näbrmittel aufweiſen⸗ 
den Vorzüge find auch von der Jury für vollkommen würdig erachtet 
worden, Avenacia in der diedjährigen Internationalen Ausſtellung zu 
Näbrmutel zu Köln die höchfte Auszeichnung: die goldene Medaille, zur 
uerkennes. Frauts Avenacia iſt zu Mk. 1.20 die Büchſe erbätlich in 

born bei: J. G. Adolph, Breiteſtr. 52; L. Dammann & Cordes, 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter it unter 
Nr. 1 heute die Firma a 

Adolph Gieldzinski 
hier gelöſcht. 

Thorn, den 12. April 1890. 


Königliches Amtsgericht V. 


Pollzeil. Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht darauf, daß zur Zeit 
in Thorn die Maſern — wenn 
auch in gutartiger Form — vielfach 
unter den Kindern auftreten, wird 
wiederholt die Vorſchrift in Erinnerung 


Kroup, Keuchhuſten pp. zur Impfzeit 
vorkommen, Kinder zum öffent⸗ 
lichen Impftermine nicht ge⸗ 
bracht werden dürfen; Erwachſene 
aus ſolchen Häuſern haben ſich gleich⸗ 
falls vom Impftermine fern zu halten. 

Für Impflinge, welche bei Befol- 
gung des Vorſtehenden vom Impfter⸗ 
min zurückbehalten werden, wird ein 
ſpäterer Impftermin feſtgeſetzt. 

Dieſe Nachricht dient beſonders den 
Betheiligten zur Kenntniß, welche zu 
ihren Kranken einen Arzt nicht zuge⸗ 
zogen haben. 

Thorn, den 15. April 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der Militär⸗Anwärter Oberboots⸗ 
mannsmaat Johaun Drygalski 
der 1. Compagnie der 1. Matroſen⸗ 
Diviſion iſt mit dem heutigen Tage 
bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung als 
Polizei⸗Sergeant probeweiſe angeſtellt, 
e. zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird. 

Thorn, den 14. April 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines katholiſchen Elementar⸗ 
lehrers zu bejegen, 

Das Gehalt beträgt 900 Mark und 
ſteigt in fünf dreijährigen und drei 
fünfjährigen Perioden um je 150 Mk. 
auf 2100 Mk., wobei eine frühere 
auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte an⸗ 
erechnet wird. Für geprüfte Mittel⸗ 
ſchullehrer beträgt das Gehalt 150 M. 


ehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung un⸗ 
ter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 
10. Mai d. J. einreichen. 

Thorn, den 8. April 1890. 


Der Wagiſtrat. 


Holzverkaufsbekauntmachung. 
Auf das Quartal April / Juni er. 
aben wir für die Schutzbezirke Gut: 
tau und Steinort folgende Holzver⸗ 
kaufstermine angeſetzt: 
Donnerſtag, 24. April d. 33. 
Vormittags 10 Uhr 
im Suchowolski'ſchen Kruge zu 
Reuczkau. 
Donnerſtag, 29. Mai d. Is. 
Vormittags 10 Uhr 
im Blum'ſchen Kruge zu Guttau, 
Donnerſtag, 26. Juni d. Is., 
Vormittags 10 Uhr 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Benjan. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich baare Bezahlung gelangen 
aus dem Schutzbezirke Guttau: 
Alter Einſchlag Jagen 97: 48 Rm. 
Kiefern⸗Kloben. a 
Neuer Einſchlag Jagen 794: 2 Eichen 
und 105 Stück Kiefern = Bauholz, 
Brennholz je nach Bedarf u. Nachfrage. 
aus dem Schutzbezirk Steinort: 
Alter Einſchlag Jagen 109 b, 121b zu 
f ermäßigten Taxpreiſen: 
80 Rm. Kiefern⸗Reiſig 1., Jagen 127; 
f 7 Rm. Reiſig II. 

Neuer Einſchlag: Brennholz aus den 
Schlägen und aus der Totalität je 
nach Bedarf und Nachfrage. 

Thorn, den 31. März 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Vas ſtädtiſche Leihamt 


zu Bromberg, 

i Mautzſtraße 56 
iſt mik Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage täglich von 9 Uhr Vormittags 
bis 1 Uhr Mittags und von 3 Uhr 

bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet, an 
dem letzten Werktage der Woche (am 
Sonnabend) bis 8 Uhr Abends. 

Bromberg, den 15. April 1890. 


Der Magiſtrat. 


Leihamts⸗Curatorium. 
Puſtar. 


: Ziehun 
gebracht, daß aus einem Hauſe, in — 
welchem Fälle anſteckender Krankheiten, 
wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, 


— ———— 7 —ʒ——! — ä“ä—4ä 
« 


— 


erhalten dauernde Beſchäftigung beim f 


Die ſeit einer Reihe von Jahren beſtrenommirte 


r einſlube ey 
habe ich vom 1. April vergrößert und bringe dieſelbe 
in empfehlende Erinnerung. 


. Mazurkiewiez. _ 


Fünfte 


Marienburger Geldlotterie. 38 
g 7., 8. und 9. Mai 1890. 


Nur baare Geldgewinne. — 
50 à 600 Mark. 


1 à 90000 Mark | 
1830000 „ 100 à 300 „ 
1 & 15000 5 200 10 „ 
2& 6000 75 | 1000 & 60 „ 
5 à 3000 6 1000 a 30 „ 
12 à 1500 1 N 1000 1 197: „ 
Looſe à 3 Mark, Porto und Liſte 30 Pf. extra, halbe Antheil⸗ 


Looſe 1,80 Mark incl. Porto und Liſte. ſind zu haben bei 
Walter Lambeck, Thorn. 


Bad Wildungen. 
a Haunmgen. 
Die Hauptquellen: Georg-Vietor-Quelle und Helenen-Quelle sind 
seit lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- 
und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatharrhen, sowie bei Stö- 
rungen der Blutmischung als Biutarmuth, Bleichsucht u. s. w. Wasser 
genannter Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versendung, in 
1889 waren es über 631600 Flaschen. — Anfragen üder das Bad, über 
Wohnungen im Badelog rhause und Europäischen Hofe erledigt: 
Die Inspection der Wildunger Mineralquellen-Actien- 
Gesellschaft. 


g Zu den bevorſtehenden Einſegnungen empfehle das 


Thorner Zeſangbuch. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen und Buchbindereien in ver- 


ſchied en Preiſen. 
Erast Lambeck, 
Verlagsbuchhandlung. 


Regimenler geſuchl! 


Ein erfahrener, gut empfohlener Regimenter wird für ſelbſtſtän⸗ 
dige Flößerei⸗Beſorgung und Begutachtung von Rundhölzern geſucht. 
Stellung dauernd. Abſchriften von Zeugniſſen unter F. G. in der 
Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Dr, Warschauers Wasserheil- und Kuranstalt 


nebst ärztlichem Pensionat für Knaben und Mädchen 


in Soolbad Inovrazlav. m 

Eröffnung den 1. Juli 1890. Die Anftalt zur Behandlung von 
chroniſchen Krankheiten und Schwächezuſtänden des kindlichen wie des reiferen 
Alters mit größtem Comfort und unter Berückſichtigung aller hygieniſchen 
Anforderungen neu errichtet, umfaßt das geſammte Waſſerheilverfahren alle 
Arten mediziniſcher Bäder, ſpeziell Sool⸗ Kiefernadel-, Moor-, kohlenſäure⸗ 
haltige Eiſenbäder. Brauſe⸗, Regen- und Douchebäder, elektriſche und Dampf⸗ 
bäder, ein Inhaltorium zur Einathmung von Sool- und Kiefernadeldämpfen 
ſowie von verdünnter und verdichteter Luft, Elektrotheraphie, Heilgymnaſtik, 
Maſſage, Diätkuren, Milch, Kefyr. 

Sorgfältigſte Behandlung, vorzügliche Verpflegung, angenehmes Familien⸗ 
leben, mäßige Preiſe. Ausführliche Proſpecte gratis und franko. Anmeldungen 
werden möglichjt bald erbeten von dem leitenden Arzte Dr. Warschauer. 

Waſſer⸗Cloſets 


Mariazeller & 
Magen-Tropfen, 


J vortrefflich wirkend bei allen ſowie 
Krankheiten, des Magens. trockene (Streus) Cloſets 
x its 
ofigteit, Schwäche des Magens, in beſter Ausführung Gag 
übelriechendem Athem, Blähung, offerirt 
ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magen⸗ 


katarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, ee er 
Schleimproduction, Gelb ae 
1 ( a * ne m 
alls er vom Magen herrührt), 
Schutzmarke. Ragentrampf, Hartleibigkeit, 
od. Berſtopfung, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen u. Getränken, Würmer», Milz, 
Leber- und Hämorrhoidalleiden. — Preis & Mass 
ammt Gebräuchbanweiſung 80 Pt., Doppelflaſche 
1.40. Centr-⸗VBerſ. durch Apoth. Carl Brady, 
Kremsier (Mähren). a | 
eit Jahren mit beſtem 
5 Mariazeller Le e bei Stuhlver⸗ 
Abfüh: en ſtopfungu.Hartleibig⸗ 
Sen jest vag ehe an eusenbelen aan 
wer € ielfach nachgeahmt. an achte daher au 
dige Sclemarle und auf die Unterſchelß dez Fat 
C. Brady, Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pfg. 
i arigzeller Magentropfen und die Marias 
5 er Abführpillen find Keine Geheimmittel, bie 
Age iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
angegeben. 
N ie Mariazeller Magentropfen und Marinjellez 
Abführpillen find echt zu haben 2 * 


Thorn: Rathsapotheke, ſowie in den 
meiſten Apotheken in Weſtpreußen und 
Poſen. 


Robert Tilk. 


ne nen. 


Gegen Hautunreinigkeiten 
Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die wirksamste 
Seife: 
BergmannsBirkenbalsamseife 
allein fabrieirt von Bergmann & (o. 
in Dresden. Verkauf a Stück 30 und 
50 Pf. bei Ado’f Leetz. 


Fürbereiu. Garderoben 
Reinigung. 
A. Hiller, Sqhillerſtr. 430. 
2 gut erhaltene 


Krankenwagen 
billig zu verkaufen bei 


W. Böttcher 
Spediteur. 


Die 


—— ur 


Juhrleule 


’ 


Maurermeiſter finden Beſchäftigung bei 
Soppart, Bacheſtr. 50. Emilie Schmeichler, Jacobſtr. 


ſuchen 
u bleu ‚horn. G B. Dietrich & Sohn. 
Nähterinnen ug | terre, mit Schau: 
311. 
2 2 — = s 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdcuckerei von Grust Lambeck in Thorn. 


Oeffentliche Ausſchreibung. 
Die Bahnhofswirthſchaft Dt. Eylau 
fol vom 1. Juli d. Is. ab anderweitig 
verpachtet werden. 
Die Vertragsentwürfe nebſt Bie⸗ 
tungsbedingungen ſind auf unſerem 


Büreau, Gerechteſtr. Nr. 116,117 ein⸗ „m 


zuſehen oder werden den Pachtluſtigen 
gegen Einſendung von 75 Pfg. zuge⸗ 
ſandt. 

Der Termin zur Eröffnung der ein⸗ 
gegangenen Gebote iſt auf den 16. 
Mai d. J, Vormittags 11 Uhr 
feſtgeſezt. Später abgegebene oder 
nicht bedingungsmäßige Gebote werden 
nicht berückſichtigt. 

Thorn, den 14. April 1890. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Bekanntmachung. 
Dienftag, 22. April d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

ſollen auf dem hieſigen Güterboden 
3 Herren - Winterüberzieher, 
1 Damenmantel, 
2 wollene Unterhemden 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 


Kgl. Güter verwaltung. 


Mit den neuen Schnelldampfern des 
Norddeulſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nac Amerika 
in 9 Tagen 
4.4.2] 


kleine 
machen. Ferner fahren Dampfer des 2 


Norddeutſchen Loyd 
nach 


O ſt aſie u 
Auſtralien 


Südamerika. 


Näheres bei 
F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Inralidenstrasse 93. 


* 


‚ Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 


zur Erhaltung und Stärkung 


IRB der Schkraft. »g 


find leihweiſe zu haben. 
Reitunterricht wird 
kann jeder Zeit begonnen werden. 


M. Palm, Reitinfitut. 
Zimmergeſellen 


finden bei täglich IIEſtündiger Ar⸗ 
beitszeit ſogleich lohnende Beſchäftigung. 
Meldungen im Arbeitsnachweiſe⸗Büreau 
bei A. Berndt, Zimmermeiſter, 
Bromberg. 


i 2 tühtice Schloſſergeſellen 
finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 


ſchäftigung bei Carl Labes, Schloſſer⸗ 
I 


ſmeiſter, Strobandſtr. 16. 70 
Auch ein Lehrling kann eintreten. 


In L. G. Homann 5 F. A. Webers 
Buchhandlung, Danzig findet ein 


Lehrling 


tſcher 


Er dime, parterre, mit Schau⸗ 
+ 


zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 


ertheilt und 


Aufnahme. 
Einen tüchtigen ö 


| 


fenſter, zum Comtoir paſſend, gleich 


Thorner Beamten⸗Verein. 
Statutenmäßige General⸗Verſammlung 
Montag, den 21. April er. 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: Vorſtandswahl %. 


— 


Oeffentl. Verſammlung 


der Maurer Thorus und Umge⸗ 
gend findet ſtatt Sonntag, den 
20. d. Mts, Vorm. 11 Uhr im 
Saale des Herrn Holder Egger. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 


I Träger, 
2 ee 


Rohrgewebe, 
Dachpappe, 
Theer, 
Baubeſchläge 
empfiehlt 
Franz Zährer. 


— — — — — 


Ein ordentl. Mädchen, 
daß die Reſtaurationsküche ver⸗ 
ſteht, wird bei gutem Lohn geſucht u. 
kaun ſofort eintreten bei 
A. Kotschedoff, 
Mocker. 


anſtändiges 


Ein Mädchen 
bei hohem Lohn von ſogl. geſucht 
im Zaubertheater vor dem Brom⸗ 
en eee 
möbl. Zim. u Cab., ev. mit Bek, 
zu verm, Schillerſtr. 406, II. 
U im. 3. 3. derm. Copp.-Str. 233, Üi. 
Eile Wohnung, 1. Etage, beſtehend 
aus 8 Zimmern nebſt Zubehör, 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, vom Iten 
Oetober d. J. zu vermiethen. 
Emil Liebchens Ww,, 
Hohe Straße 159,60. 
in f. möbl. Zim. Gr. Mocker 405 
b. Beſ. Bönke n. Bahnh. Mocker. 
Wohnungen zu vermiethen. 
s Näheres Bäckerſtr. 249. 
Ein Wohnung 1 Tr. hoch, von 2 
Zimmer, Küche, Entree u. Keller⸗ 
raum zu vermiethen. 

u Culmerſtr. 309/10, 
1 m. Z. z. v. Schillerstr. 410, 3 Tr. 
Eine 
herrſch. Wohnung 1. Etage 
beſtehend aus 4 gr. Zimmern, 1 Alkov. 
und Zubehör mit Waſſerleitung iſt per 

ſofort zu vermiethen. 
6 Georg Voß, Baderſtr. 
u 


Imeritraße 321 


meébl. Zimmer ſofort. 


Eine herrſch. Wohnung 
per 1. October er. Coppernicusſtraße 
zu verm. Franz Zährer. 
möbl. Zim. nt. ſep. Eing. mit auch 
I Det. bil. z o Heil -@eihit, 176 IL. 
BVvBäckerſtraße 257 
vom 1. Mai 1. u 2. Etage getheilt 
oder im Ganzen zu vermiethen. 
imm. z. verm. Brauerſtr. 234. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, d. 19., 10% Ubr Morgens 
Predigt des Rabb. Dr. Oppenheim. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, Miferic,, den 29. April 1890. 
Altſtädt. ev. Kirche. 

Vorm, 9 ie Ubr Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Bor: u. Nachm. Collecte für die Stif⸗ 

tung zum Gedächtniß der Kreuzkirche 

1724—1756. 


! Neuſtädt. ev. Kirche. 

Vorm. 9 Uhr. Beichte in beiden Satrifteien. 

Vorm. 2. Ubr Gottesdienſt Herr Pfarrer 
Andrieſſen. N 
Nachher Abendmabl. 

Collecte für den Kirchenbau der St. Geor- 

gen⸗Gemeinde. 

Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt: Herr 
Pied. Calmus. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Ubr. Militärgottespienft. 
Herr Diviſionspfarrex Keller. 
Evangel. lutheriſche Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
19 Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


! 
' 
| 


! 


eng luth. Kirche Mocker. 
Vorm. 9], Uhr Herr Paſtor Gädttke. 


Avis. 


Der beutigen Nummer unſerer Zeitung 
liegt ein Proſpekt der 
0 


r. Spranger'ſchen 


Magentropfen 


bei, worauf wir unſere Leſer aufmerkſam 
machen. - r 
Die Erpedition, 


